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Vorbereitungsklassen benötigen eine bessere wirtschaftliche 

Ausstattung 

 
Das Schuljahr 2023/24 in Baden-Württemberg beginnt am 11. September 2023 und damit 

kehren auch die in den Ferien verdrängten Probleme wieder zurück. Neben dem akuten 

Lehrermangel, den das Land auch mit verschiedenen Werbemaßnahmen und  

Werbekampagnen nicht verbessern kann, rückt damit ein Problem in den Vordergrund, was 

häufig gar nicht so im Bewusstsein einer breiten Öffentlichkeit steht: es geht um die 

„Vorbereitungsklassen“, kurz VKL-Klassen. 

 

Das sind Klassen, in denen Schüler unterrichtet werden, um dem regulären Unterricht in den 

regulären Schulklassen folgen zu können, weil sie nur über sehr geringe bzw. nicht 

ausreichende Kenntnisse der deutschen Sprache verfügen. Grundlage dafür ist eine 

Verwaltungsvorschrift von 2017 (https://www.schule-bw.de/themen-und-impulse/migration-

integration-bildung/vkl.vabo), die die genauen Voraussetzungen regelt. 

 

Allerdings finden sich in diesen Klassen, die ja schon seit einigen Jahren existieren, Schüler mit 

extrem unterschiedlichen Voraussetzungen. So muss nicht selten erst mit einer 

Alphabetisierung begonnen werden, da das lateinische Alphabet nicht bekannt ist. Außerdem 

ergibt sich für die Lehrkraft in diesen Kursen die Schwierigkeit, mit traumatisierten Schülern 

konfrontiert zu sein, die aus Kriegsgebieten kommen und zum Teil gar nicht lernfähig sind. 
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Seitdem Ukraine Krieg 2022 mit den über 1 Millionen Flüchtlingskindern aus der Ukraine 

bekommt dieses Problem wieder eine große Bedeutung im Schulalltag. Maximal 24 Schüler 

und Schülerinnen sind in solch einer „VKL“. Diese Zahl zeigt auch zugleich eine der 

Problematiken: Die Klassen sind zu groß, um jedem Schüler gerecht zu werden. Wie soll ein 

Kind z.B. aus der Ukraine, hier gut lernen und sich in unser Lern- und Schulsystem einfügen, 

dass noch vor wenigen Wochen nachts mit Raketenangriffen russischer Truppen fertig werden 

und diese emotional verarbeiten musste? Es fehlt aber an der Möglichkeit, gerade 

traumatisierte Kinder psychologisch zu betreuen und „aufzufangen“. Dafür gibt es keine 

finanziellen Mittel und an den Schulen auch keine personellen Ressourcen in unserem 

Unterstützungssystem. 

 

Unser Mitglied, Rena Thormann, Mitglied in Karlsruhe und dort auch als Lehrerin in den „VKL-

Klassen“ tätig, sieht in der „Multi-Heterogenität“ auch ein großes Problem und wünscht sich 

größeres Engagement seitens des Kultusministeriums. Zudem fehle es an einer Budgetierung 

und an wirtschaftlichen Mitteln, die den einzelnen Schulen bereitgestellt werden müssten. 

Insbesondere sei der Lehrkräftemangel eine große Herausforderung. Eine große Problematik, 

so Thormann, sei auch die Anerkennung von Abschlüssen ausländischer, in Deutschland 

lebenden Lehrkräften. Diese Anerkennungsverfahren dauern meist Monate und sind dann oft 

nicht erfolgreich. 

 

Deshalb sind wir Freien Wähler der Auffassung, dass gerade hier beschleunigt Anerkennungen 

ausgestellt werden müssen. Es ist nicht nachvollziehbar, dass Lehrer und Lehrerinnen aus 

anderen Ländern hier keine Anerkennung und damit keine Unterrichtserlaubnis bekommen. 

Sie können gerade in den VKL-Klassen wertvolle Dienste leisten. 

 

Wir sind der Auffassung, dass das Land auch mehr Geld in die Hand nehmen muss, um die 

Schulen in die Lage zu versetzen, ein ausreichendes Netz an Hilfsmöglichkeiten für Schüler und 

Schülerinnen in diesen VKL-Klassen zu knüpfen. Unser Land ist immer noch nicht auf die 

Herausforderungen einer Einwanderungsgesellschaft vorbereitet. Aber Geld, was jetzt für die 

systematische Förderung von Schülern aus Flüchtlingsfamilien und Einwanderungsfamilien 

ausgegeben wird, zahlt sich in Zukunft für unser Land aus. 
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